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Amtlicher Teil.
Oer krcie Samstag im Lilenbabnbetrieb .

" Am Freitag voriger Woche fanden unter dem Vorsitze
des Herrn Finangnünisters mit den Vertretern des badischen
Beamtenbundes und der Eisenbahnarbeiterorganisationen Be¬
ratungen über die Durchführung des freien Samstag -Nach¬
mittags im Bereich der Eisenbahnverwaltung statt . Die Mer-

nungen gingen einstimmig dahin, daß die im Werkstatte -.
Bahnunterhaltungs - und -Magazinsdienst dem Personal an
Samstagen eingeräumte Kürzung der Arbeitszeit um 1 --
Stunden dem Personal des Betriebs - und VerkehrsdiensteS
wegen der besonderen Verhältnisse dieses Dienstes nicht ge¬
währt werden könne . Diesem Personal soll aber in der Weise
eine Entschädigung geboten werden , daß in den neuen Vor¬

schriften über die Dienst - und Ruhezeiten die achtstündige
Arbeitszeit und die höchstzulässigen Dienstmatze um durch¬

schnittlich 1 )6 Stunden ' in der Woche, oder 6 Stunden rm
Monat geküßt werden.

Ausschaltung des Fremdenverkehrs .
** Wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt Wird, sollen

die Kommunalverbände ermächtigt werden , den Frem -

derwerkehr in allen oder einzelnen Orten ihrer Bezirke mit

Wirkung vom 15. September ab auszuschalten , über

§«ic erforderlichen Ausnahmen wird das Ministerium des In -

nern die näheren Bestimmungen treffen .

Lur Frage der Lin - und Ausfuhrpolitik .
** Immer und immer wieder wird die Regierung in Zu -

jschriften larauf aufmerksam gemacht, datz man,im Volke der
Ein - und Ausfuhrpolitik des Reiches, die z. B . die Einfuhr
der billigen spanischen Weine und der Schweizer Zigarren
zu verhindern suche, keinerlei Verständnis entgegenbringe .
Der Mann aus dem Volke sehne sich darnach, auch wieder
einmal ein billiges Mas Wein zu trinken und eine Zigarre
zu einem noch zu erschwingenden Preise zu rauchen . Eine
Politik , die ihm das unmöglich mache , sei für ihn gleichbedeu¬
tend mit einer Politk der Begünstigung der einheimischen mit
Kriegsgewinnen gesättigten Wein - und Tabakgrotzhändler
einerseits und der Bedrückung der arbeitenden Klassen anderer¬
seits ?

Der Regierung , die das Wohl aller im Auge haben mutz,
wird hier bitter Unrecht getan . Sie will gerade den Ar¬
beitern Verdienst schaffen , indem sie die Einfuhr von
Fertigerzeugnissen , wie Zigarren, - fernhält und dafür Rohstoffe,
wie Rohtabak hereinlätzt. Dieser kann dann in den inländi¬

schen Fabriken zu Rauchtabak und Zigarren verarbeitet wer-
den und es wird damit Hunderttausenden von Arbeitern eine
Verdienstmöglichkeit gegeben, während, wenn statt des Roh¬
tabaks Zigarren und Rauchtabak eingesührt würden , die

^
in¬

ländischen Fabriken still stünden, die Arbeiter brotlos wären
und die sonst als Arbeitslöhne ihnen zukommenden Geld¬
beträge in das Ausland abflöffen.

Weiter mutz aber gerade heutzutage Deutschland darauf
bedacht sein, seiner durch fünf entbehrungsvoÜe Kriegsjahre
unterernährten Bevölkerung unter allen Umständen reichliche
Lebensmittel zu beschaffen . Diese Lebensmittel sind
nur im Auslande vorhanden . Wollen wir bei ihrem Erwerb
(sachgemäß Vorgehen , so müssen wir sie entweder mit Gold
bezahlen oder mit Auslandswechseln (Devisen) , die wir uns
nur wieder durch den Verkauf hochwertiger Jn -dustrieerzeug -
rnsse nach dem Auslande beschaffen können. Da uns indessen
diese Wechsel bei der jetzigen geringen Produktionsmöglichkeit
unserer Industrie nur 'in sehr beschränktem Matze zur Ver¬
fügung stehen und der Goldbestand der Reichsbank anderer
feits im Interesse unserer Währung nicht noch weiter ver¬
mindert werden darf , so bleibt uns schlietzlich nichts anderes
übrig , als die Lebensmittel im Auslande auch mit deutschem
Papiergeld anzukaufen . Durch das sich aus diesen Prüfen
ergebende massenhafte Angebot von deutschem Papiergelde
im Auslande wird sein an sich schon so niedriger Kurs immer
noch weiter herabgedrückt und damit der Preis der im Aus¬
lande zu erwerbenden Lebensmittel immer weiter Hinaufgetrie¬
ben . Dieser in: Interesse einer ausreichenden Ernährung
unseres Volkes möglichst zu verhindernden Preissteigerung
kann aber nur - dadurch mit Erfolg begegnet werden , datz man
den Einkauf im Auslande auf die absolut nötigen Lebensmittel
beschränkt und solche Gegenstände, die nur der Annehmlichkeit
des Lebens dienen oder die, wie der Wein , keine Lebensmittel
sind, vielmehr mehr oder weniger in das Gebiet der An-
rcgungs - und Genutzmittel fallen , von der Einfuhr ausschlietzt.

Die Regierung will also, wenn sie die Tore Deutschlands
der Einfuhr von Wein und Tabakerzeugnifsen nicht in dem
Matze öffnet, wie es manchen: erwünscht wäre , nur das Wohl
des arbeitenden Mannes , dem sie ausreichende Ernährung
und eine bessere Verdienstmöglichkeit zu sichern sucht .

Der Schleichhandel mit Benzol .
** Nach den gemachten Wahrnehmungen wird der bestehende

Mangel an Benzol durch den starken Schleichhandel mit Be¬
triebsstoffen verschärft, welcher die allseitige Erfassung und
ausreichende Verteilung durch die hierzu berufenen . Organi¬
sationen wesentlich erschwert, wenn nicht unmöglich macht.
ES ist daher erforderlich, den Schleichhandel in Betriebs¬
stoffen mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln zu be-
käwvfen.

Zur schnelleren und wirksameren SchleichhandelSbekämpsung
hat die Mineralölversorgungsgesellschast m. b. H . in Berlin
als Rechtsnachfolgerin der Betriebsstoffabteilung der Inspek¬
tion der Kraftfahrtruppen die ihr zustehende Befugnis auf
Auskunftserteilung und vorläufige Beschlagnahme der auf un¬
rechtmäßigem Wege erworbenen und in Benützung genom¬

menen Betriebsstoffe für den Bereich des Freistaats Baden
auf die Abteilung Kraftfahrzeuge des Finanz¬
ministeriums (früher Verkebrsmimsterium , Abteilung
Kraftfahrzeuge ) übertragen , welche die Beschlagnahme der ver¬
schobenen , in Baden befindlichen Betriebsstoffe veranlaßt .

Die Bezirksämter sind angewiesen, daraus zu achten, wer
innerhalb des Amtsbezirks Betriebsstoffe int erheblichen
Dingen verbraucht Erforderlichenfalls ist festzustellen, auf
welchem Wege die Betriebsstoffe erworben sind. Für alle von
der Abteilung Kraftfahrzeuge zugeteilten Betriebsstoffe mutz
der Empfänger eine von dem zugelassener« Lagerhalter aus¬
gestellte Rechnung besitzen, aus der ersichtlich ist, wann und
wieviel Betriebsstoffe ihm zugeteilt worden find. (Das Ver¬
zeichnis der zugelaffenen Lagerhalter siehe unten .) Als wei¬
teren Ausweis für den rechtmäßig«?» Bezug von Betriebs¬
stoffen kann die allen Verbrauchern Angehende , mit Unter¬
schrift und Siegel der Abteilung Kraftfahrzeuge des Finanz¬
ministeriums versehene Benachrichtigung von der erfolgten
Zuteilung von Betriebsstoff dienen.

Verzeichnis der Lagerhalter in Baden . Firma
Endlich L Leis , Mannheim , Lersch L Kruse» Mannheim , Che¬
mische Fabrik C. Weil L Co., Mannheim -Waldhof, Herte
Companie , Karlsruhe , Herte Companie, Freiburg , Karl Diez,
Radolfzell, M . Stromeher , Lagerhausgesellschaft, Konstanz,
und I . Weinläder , Radolfzell.

A- Lum Vetucb des IKeLcks -
prätidenten Ln Karlsruhe.

Der gelinge Besuch, den der Reichspräsident Ebert
zusammen mit dem Reichswehrminister Noske der ba¬
dischen Regierung in Karlsruhe abstattete, hat sich zu
einem politischen Ereignis von hoher Bedeutung für
unser Land gestaltet. Der Besuch wurde zum Symbol
der Einmütigkeit zwischen Reich und Bundesstaaten , zu
einem Symbol des festen Willens der Reichsregierung
und der badischen Regierung , in treuer Zusammenarbeit
den Neuaufbau des Reiches zu vollziehen. Er wurde
ab» -«uch gleil̂ eitig zu einer Bekundung ^ der herz¬
lichen uns veruntwocrungsbewußten Stimmung , die un¬
ser badisches Volk durchzieht und die es uns gestattet , mit
(neuer Hoffnung an die großen Aufgaben der Zukunft
heranzugehen .

^
Die Besprechungen des gestrigen Tages sowohl, wie

die offiziellen Reden waren sämtlich auf den Ton guter
Zusammenarbeit und gemeinsamen Verstehens gestimmt.
Unterstreichen möchten wir die Tatsache, daß die beiden
Redner des Tages , Staatspräsident Geiß und Reichs¬
präsident Ebert , mit wohltuenden Worten auf die Not¬
wendigkeit der Mitarbeit eines jeden Volksgenossen
hinwiesen. Zu dem Neuaufbau des neuen Deutschlands
muß , wie der Reichspräsident hervorhob, jeder seinen
Stein beitragen , jeder muß mit gutem Willen an die
Arbeit gehen; dann wird es gelingen, der Schwierigkei¬
ten Herr zu werden. Und Staatspräsident Geiß be¬
tonte , datz der überaus zahlreiche Besuch des Begrü -
ßungsessens den besten Beweis dafür liefere , daß alle
Erschienenen, ob sie nun Vertreter dieser oder jener po¬
litischen oder religiösen Richtung sind , alle Kräfte zu-
sammenfassen soll« », um an dem schweren Werk, das
uns bevorsteht, mitzuarbeiten .

Bitter beklagt wurde in den Reden der Bruder -
zwist , der die Schwierigkeiten nach innen wie nach
außen hin erhöht . DisMahnung zur Einsicht, der Appell
zu treuer , wirklich sozialer Mitarbeit am Ganzen wurde
namentlich von dem Reichspräsidenten mit Nachdruck
ausgesprochen. Die Rede des Staatspräsidenten gipfelte
in der Erklärung , daß Badens Land und Regierung
(dolles Vertrauen zur Reichsregierung haben, und daß

, Volk und Regierung , so wie bisher , auch in Zukunft treu
zum Reiche halten werden. Und sie schsi>ß mit dem zu-
kunstsfteudigen Satze : „Das deutsche Volk wird nicht
untergehen , es kann nicht untergehen , es darf nicht un¬
tergehen ; und wenn auch zur Zeit eine Krankheit an
unserem Volkskörper zehrt, so wird diese Krankheit doch
in Bälde überwunden werden, und das deutsche Volk
wird bald wieder das sein , was es bisher war , ein em¬
siges, fleißiges und zuverlässiges Volk ! "

Diese Worte der Hoffnung und des Vertrauens wur¬
den vom Reichspräsidenten aufgegriffen und mit einigen
Bemerkungen über die großen Schwierigkeiten dieser
Tage (Erfüllung der Bestimmungen des Friedensver¬
trages , Finanzprogramm und Kohlenversorgung ) noch
näher begründet . Auch der Reichspräsident ist der An¬
sicht, daß es bei treuer Mitarbeit aller Volksschichten ge¬
lingen wird , den Ernst der Lage zu überwinden . Wie
der Reichspräsident noch späterhin bei dem Empfang der
Presse anführte , wird die K .ohlennot uns zwar für
den Winter sehr schwere Einschränkungen auferlegeni ;

aber es besteht doch die Hoffnung , durch Produttions¬
steigerung und sonstige Maßnahmen auf dem Gebiete
des Verkehrswesens das allernotwendigste Quantum an
Kohlen und Brennmaterial der Industrie und der Be¬
völkerung zur Verfügung zu stellen. Voraussetzung ist
und bleibt natürlich die Aufrechterhaltung
eines geregelten Wirtschaftsbetriebes ,
das heißt also die Vermeidung von sinnlosen Streiks
und Putschversuchen, die vielleicht in keinem Augenblick
gefährlicher sind als gerade jetzt. Die offizielle Rede des
Reichspräsidenten schloß mit Worten des Dankes an die
badische Regierung und an das badische Volk und mit
der Erklärung , daß niemand in der Reichsregierung da¬
ran denke , an der Eigenart unserer Volksstämme zu rüt¬
teln .

Nach dem Essen empfing der Reichspräsident
die Vertreter der Karlsruher Presse zu
einer zwanglosen Besprechung. Wir begrüßen es mit
besonderer Freude , daß der Reichspräsident sich zu dieser
Aussprache entschlossen hat . Regierung und Presse sind
aufeinander angewiesen. Leider ist in früheren Zeiten
diese grundlegende Tatsache alles modernen staatspoli¬
tischen Lebens von seiten der Regierungen nicht immetz
richtig erkannt worden . Die neue Zeit hat hierin einen
erfreulichen Wandel geschaffen, einen Wandel, der in
gleicher Weise der Presse, wie der Regierung zu statten
kommen wird . Auch gestern sind mehrere Fragen , die;
nicht nur die Presse als solche , sondern unser ganzes ba¬
disches Volk interessieren/ zur Sprache gebracht worden,
und der Reichspräsident hat sie in der ihm eigenen of-
senen und klaren , sympathischen und vertrauenerwecken¬
den Art beantwortet . So hat z. B . der Reichspräsident
betont , daß die Reichsregierung sich in den Gedanken¬
austausch , der hier im Südwesten Mer die Frage eines
Zusammenschlusses von Württemberg
und Baden im Gange ist, nicht einmischen wird.
Diese ganze Angelegenheit ist zwischen den Bevölkerun¬
gen der beiden beteiligten Staaten zu bereinigen, und
die Reichsregierung wird sich erst dann mit der Ange¬
legenheit beschäftigen, wenn der -Gedankenaustausch
irgendwelche positiven Ergebnisse gehabt hat . Wir möch-
ten in diesem Zusammenhang nicht unterlassen, zu er¬
wähnen , daß die Worte , mit denen Chefredakteur Herzog
die Frage anschnitt , von der Voraussetzung aus gingen,
daß der überwiegende Teil der badischen Bevölkerung
für die Idee eines solchen Zusammenschlusses keines¬
wegs eingenommen ist und daß sie von der Befürchtung
durchzogen waren , die Aeichsregierung könne sich in ir¬
gend einer Form für einen solchen Zusammenschluß
einsetzen . Diese Befürchtung darf nun wohl als zerstreut
gelten ; und was die Auffassung anlangt , daß die Mehr¬
heit der badischen Bevölkerung von einem solchen Zu¬
sammenschluß nichts wissen will, so entspricht sie völlig
der auch von uns bisher vertretenen Meinung . Es er¬
scheint uns sonach als besonders erwünscht , daß der
Reichspräsident von dieser Auffassustg der Mehrheit des
badischen Volkes auch gestern unmittelbar Kenntnis er¬
halten hat . W

Des weiteren hat der Reichspräsident bei dieser Press»
besprechung wichtige Mitteilungen gemacht Mer die
Schaffung von Sicherheitstruppen in al¬
len größeren Städten zum Zwecke der Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung für den Fall von Unruhen im
konimenden Winter . Die Reichsregierung hat alles ge¬
tan , um solcher Unruhen , falls sie irgendwo ausbrechen
sollten , raschestens Herr zu werden. Die kulturelle Be¬
deutung der Presse hat der Reichspräsident anerkannt ,
als er der von dem Vertreter des Zeitungsverlegerver¬
eins geäußerten Bitte , dir Zeitungsbetriebe als beson¬
ders wichtige Betriebe bei der Kohlenzuweisung zu be¬
zeichnen, Berücksichtigung zugesagt hat.

Wie schon vorher bei den amtlichen Besprechungen , so
hat der Reichspräsident auch den Vertretern der Presse
gegenüber mit allem Nachdruck betont, datz die Reichs¬
regierung Tag für Tag alles nur Menschenmögliche tue,
um die Freilassung unserer Kriegsgefangenen
zu erwirken . Leider steht einer sofortigê Regelung die¬
ser Frage noch immer der intransigente , von blindem
Haß auf alles Deutsche beeinflußte Standpunkt Frank¬
reichs entgegen : aber wir dürfen dennoch hoffen , daß es
den unablässigen Bemühungen der Reichsregierung gs -

lingen wird , die Heimbefördernng aller Kriegsgefan¬
genen nun endlich durchzusetzen. Die neueste Note des
Obersten Rats der Alliierten scheint diese Hoffnung zu be-
stätigen .

Mit einer Beilage : Amtliche Gewinnliste der Wohltätigkcits-GeldtsNene ,um Sesteu der oayertschrn Freiwilligen Sanitätskolonuen vom Roten Kren; und des Rettungsdienstesder Ttadt Mönchen .



IKeLcksprätident Lbert Ln
Narlsruke .

* Auch die weiteren Veranstaltungen anläßlich des Be¬
suches des Reichspräsidenten Ebert in der badischen Landes »
Hauptstadt nahmen einen eindrucksvollen und harmonischen
Verlauf . An die Besprechung mit dem badischen Gesamt -
ministerium schloß sich zunächst ein Besuch bei dem Altmeister
Prof . Dr . HanS Thoma.

Zu dem
- Mittagsmahl ,

das um Uhr in den Gesellschaftsräumen des StaatS -
mimsteriums gegeben wurde , waren etwa 70 Personen ge¬
laden . Außer dem Reichspräsidenten, dem Reichswehrminister
und ihrer Begleitung ncchmen daran teil sämtliche Mitglieder
der Regierung einschließlich der Lraatsräte , die beiden Prä¬
sidenten des Landtages , die Führer der Landtagsfraktionen ,
Präsident der deutschen Nationalversammlung Fehrenbach,
der kommandierende General des 14. Armeekorps, der Chef
des Stabes , der Chef der Reichswehrbrigade , sowie die
Spitzen der staatlichen und städtischen Behörden des Landes
und der Reichsbehörden, ferner Vertreter der Kirchen, sowie
Vertreter der Organisationen der Beamten und Arbeiter¬
schaft, der Landwirtschaft, des Handels und des Handwerks,
weiter der Rektor der technischen Hochschule, ferner Professor
Hans Thoma und Vertreter der Presse.

Nach einigen herzlichen Begrüßungsworten des Herrn
Staatspräsidenten Geiß wurden die Gäste dem Herrn Reichs¬
präsidenten vorgestellt. Während des Essens ergriff zunächst
das Wort

Staatspräsident Geiß :
Der heutige Tag bedeutet in dem gegenwärtigen trüben Le¬

ben einen Lichtstrahl? der wohl alle unsere Herzen erleuchtet
hat . Der Anlaß ist , daß wir unseren sehr geschätzten Herrn
Reichspräsident Ebert und den Herrn Reichswehrminister Noske
in unserer Mitte begrüßen dürfen .

Die Regierung und mit ihr das ganze badische Volk , dessen
Vertreter hier versammelt sind, ist voll Freude darüber , daß
wir mit diesem Besuche beehrt wurden , denn er ist für uns ein
Beweis guten Zusammenwirkens und Zusammenarbeitcns . Ich
schöpfe daraus die Überzeugung, daß die Reichsregierung ge¬
willt ist, mit allen ihr zu Gebote stehenden Kräften dafür
«inzutreten , daß eine Gesundung des Deutschen Reiches her¬
beigeführt wird , daß der Neubau , welchen wir zu vollenden
haben , einheitlich im Benehmen zwischen Gliedstaaten und
Reichsregierung gestaltet wird , und daß in dieser gemeinsamen
Arbeit das gegenseitige Vertrauen sich verkörpert.

Ich darf dem Herrn Reichspräsidenten und dem Herrn Reichs.
wehrministcr die Versicherung von hier mitgeben , daß Badens

.Land und Regierung volles Bertraurn zur Reichsregierung:
hoben, und daß das badische Volk , wie die badische Regierung ,
so wie bisher auch in Zukunft fest und treu zum Reiche halten
werden. (Bravo N

Bei diesem Anlaß der Begrüßung der Vertreter des Reiches
hat die Regierung geglaubt, auch Vertreter der Korporationen
und Organisationen unseres Landes zu uns einladen zu sol¬
len . Der überaus zahlreiche Besuch gibt uns den Beweis , daß
Sie meine Herren , gewillt find , Ihrerseits , gleichviel Vertreter
Welcher politische » oder religiösen Art Sie sein mögen, alle
Kräfte zusammenzufaffen , um Ihre Regierung zu schützen und
die großen Aufgaben, welche wir zu erfüllen haben , einer glück,
lichen Lösung entgegenzuführen .

Meine Herren ! Sie wissen , was das Deutsche Volk in den
letzten Jahren zu leiden hatte , was das Deutsche Volk ertragen
mußte und mit großer Geduld ertragen hat . Ich will nicht >
zurückgreifen auf das, was hinter uns liegt , auch nicht Wunden
aufreißen welche bereits zu heilen und zu narben begonnen
hoben ; aber eines glaube ich beim heutigen Zusammensein sa- !
gen zu dürfen : Das Andenken der Tapferen , die draußen int !
Felde vor dem Feinde ihr Leben und alles , was sie hatten , in -
die Schanze geschlagen haben, die bis zum letzten Augenblick ,
bis zur Erschöpfung mit voller Kraft das Vaterland verteidigt >
haben, werden wir zu aller Zeit dankbar und hoch in Ehren
halten ; insbesondere werden wir denen, die ihr Blut vergossen <
und ihr Leben für das Vaterland dahingegeben haben , alle
Zeit ein dankbares, treues und ehrendes Andenken bewahren . I
Auch jener , welche fern von der Familie und Heimat noch in i
harter Gefangenschaft weilen, gedenken wir in steter, dank, i

L . von Ikayterüngs Lebens¬
abend .

Von Will Schelle, .
Der Verlust , den das Ableben eines Dichters von Rang für

das innere Treiben des betroffenen Volkes , ja der gesamten
kulturellen Zeitgenoffenschaft bedeutet, wird in einer Zeit , wo
die Nationen um vergänglicher Vorteile willen einander zer¬
fleischen , so wenig empfunden, daß die objektive Betrachtung
entsetzt vor solcher Stagnation des geistigen Selbstbewußtseins
innehält . Aber dann erscheint dies nicht mehr als verwunde »
sich : die Welteveigniffe, deren täglicher Wechsel den Menschen
kaum noch erregender vorkommt als ein reichliches Lichtspiel¬
programm , lassen mit ihrem Getös die zarteren , wenn auch
Mitunter noch so leidenschaftlichen , beschwörende ^ , schmeicheln ,
den , überredenden, anklagenden, preisenden Töne , die aus den
Herzen der Dichter kommen , nicht mehr laut werden , so daß
deren völligs Verstummen am Ende kaum mehr zu hemerken
ist. Wenn heutigentages der Verlust eines Dichters beklagt wer.
den soll, wird füglich die Aufgabe sich zeigen einen Umriß von
jener Wirksamkeit zu geben , zu welcher der Verblichene in sei¬
ner letzten Lebenszeit sich befähigt und angetrieben gefühlt hat.

Graf E. von Kayserling war einer von den Stillen im Lande,
die in tiefster Zurückgezogenheitihrem schöpferischen Tun obzu¬
siegen pflegen. Ein schweres Leiden hinderte ihn , in der Öffent¬
lichkeit eine Rolle zu spielen. Versunken in die Welt einer
glühenden, von langer Daseinserfahrung gesättigten Einbil¬
dungskraft , ersann er seine Geschichten , denen immer die Käst-
lichkeit langen , stillen Reifens eignet und welche unter sich duvch
eine typische Gleichartigkeitdes Milieus , der Konflikte und des
Stils verbunden sind . Die letzten Bücher Keyserlings weisen
eine noch deutlichere Fixierung des Milieus , eine Verengung
des Kreifes der Konflikte aus und eine noch vertiefte Klärung
des Stils . Ihre Titel sind : «Am Südhang ", «Fürstinnen ",
«Im füllen Winkel", «Feiertagskinder " (sämtlich bei S . Fischer.
Berlin , erschienen) .

Im ersten handelt sichs um ein Liebesabenteuer , welches die
in einem adeligen Gutshaus herrschende feine Gemütlichkeit
für eine Weile stört, um bald zu .erlöschen , von der Tradition
bezwungen ; im zweiten bilden die inneren Schicksale hochge¬
borener Frauen den Kern des Geschehens; das dritte enthält
zwei Novellen, welche die Einwirkung des Kriegsausbruchs
auf differenzierte Gemüter in wundervoller Durchdrungenheit
schildern; und das letzte gibt wieder den Gegensatz der ernsten ,
schwerfälligen Männlichkeit und der empfindsamen , frohfinns¬
durstigen Frau , einen Gegensatz, der , sobald der eine Partner
ein seinem Drang entsprechendes Wesen findet , zur Katastrophe
führen muß.

Es ist hier immer eine festgefügte, wohl geordnete urü» ab¬
geschlossene Welt , die, von dem lebhaften Einbildungsvermö -

barer Treue und hoffen zuversichtlich , daß recht bald die Zeitkommen möge, wo sie wieder in die Heimat zu ihren Lieben
zurückkehren können)

Ich glaube , wir dürfen uns gegenseitig das Gelöbnis geben,
daß wir uns voll bewußt find der ungeheueren Schwierigkeitder Aufgaben, die wir noch zu lösen haben , und die es notwen¬
dig macht , unser ganze Kraft zusammenzufaffen . In diesem
Sinne glaube ich , sagen zu dürfen : Das deutsche Volk wird
nicht untergehen , eS kann nicht unterstehen, es darf nicht unter -

Vhen . Das Deutsche Volk war jederzeit eines der Völker, die
dürch Fleiß und Treue , durch Manneszucht und Arbeitsamkeit
sich ausgezeichnet haben ; und wenn auch z . Zt . eine gewisse
Krankheit an unserem Bolkskorper zu beobachten ist, so dürfen
wir uns doch der Hoffnung hingeben, daß diese Krankheit bald
überwunden und das deutsche Volk bald wieder das sein wird,was es bisher war , ein emsiges, fleißiges und zuverlässiges
Volk . Darum dürfen wir nicht hoffnungslos in die Zukunft
blick?», sondern müffen dahin wirken, daß alles zum Guten aus¬
schlägt .

Ich bitte Sie , das Glas zu ergreifen Und zu trinken auf das
Wohl des deutschen Volke«, auf das Mühen und Gedeihen der
deutschen Nation !" (Bravo !)

Nach dem Staatspräsidenten erhob sich sofort
der Reichspräsident

und führte aus :
Sehr geehrte Herren !

Ich danke dem Herrn Staatspräsidenten für die freundliche
Begrüßung , die er an uns , meinen Freund , den Herrn Reichs¬
wehr -minister Noske und mich gerichtet hat .

Wir haben es als unsere Pflicht betrachtet, nachdem die Ver¬
fassung in Weimar zum Abschluß gebracht worden war , mög¬
lichst schnell mit den Vertretern der Regierung der einzelnen
Länder in mündliche Beziehungen zu treten , um uns zu infor

'
.

miren über die Auffassung von der Verfassung über die
Wünsche in bezug auf den Wiederaufbau des deutschen Reiches
und die Schwierigkeiten, die uns in der nächsten Zeit entgegen
stehen . Und wenn mich der Weg zunächst nach Süddeutschland
geführt hat , so war es meine alte Anhänglichkeit an Südeutsch.
land , die mich bewog , zunächst dort vorzusprechen, zunächst dort
mich umzusehen.

Ich freue mich deshalb außerordentlich , daß zu dieser heu¬
tigen Veranstaltung alle Bevölkerungsschichtendes Landes , alle
Korporationen zugezogen worden find ; ich freue mich besonders,
in dieser Gesellschaft auch

'
unseren allverehrten landsmännischen

Künstler Hans Thoma begrüßen zu können, und cl . nso freue
ich mich, unseren vortrefflichen Präsidenten der Nationalver¬
sammlung . meinen Freund Fehrenbach, hier sehen zu können.

Meine Herren , wenn so, wie wir hier in dieser Stunde uns
zusammengefunden haben, wir auch gemeinsam und verständ¬
nisvoll an die Aufgabe« gehe» , die uns ' die Zukunft stellen
wird , dann bin ich frohen Mutes , dann fürchte ich nichts, dann
verzage ich nicht . Es ist leider zu beklagen, — das darf ich
hier wohl aussprechen — daß zu den ungeheueren Schwierig¬
keiten , die unserem Lande auf außer - und innerpolitischem
Gebiet erwachsen find, auch Schwierigkeiten der inneren Zer¬
würfnisse, des Bruderkriegs im Innern gekommen sind. Es
gibt Schichten in unserer Bevölkerung, die wahrlich die
Schwere, die auf unserem' Lande lastet, die Not der Zeit, nicht
zu würdigen wissen . Unser gemeinsames Ziel, glaube ich , mutz
in dieser Situation vor allem sein, den Boden zu festigen, auf
dem unser nerxes Reich , unser neues Deutschland aufgebaut
werden soll. Und zu diesem Bauwerk muß jeder seinen Stein
beitragen , jeder muß mit gutem' Willen an die Arbeit gehen,dann glaube ich, wird es gelingen, der Schwierigkeiten Herr
zu werden. , .

Das Fundament ist gelegt durch urrserv Nationalversamm¬
lung , die frei gewählt ist vom ganzen deutschen Volk . Die
Verfassung ist geschaffen auf streng demokratischer Grundlage .
Wir haben unserem Volke die weitgehendsten Rechte einge¬
räumt . Jeder hat politische Meinungsfreiheit , jeder die Frei¬
heit der politischen Betätigung . Mer bas, glaube ich , müffen
wir von jedem unserer Mitbürger fordern , zu erkennen ^ daß
neben den Rechten auch die Pflichten stehen, die Pflichten
gegenüber der Gesamtheit . Und wenn in letzter Zeit durch
Putschversuche und sinnlose Streiks die großen , wirtschaft¬
lichen Schwernifle, mit denen wir kämpfen, künstlich in selbst¬
mörderischer Weise verschärft worden sind , so kann ich nur
versichern, daß es die Auffassung und der Wille der Reichs¬

gen deS Dichters, daseinsvollem Erlebnis gemäß, entworfen und
von seiner sicheren Hand ausgeführt , wie das groß angelegte
Gemälde eines Meisters der Kunst fein getönte Farben faszi¬
nierende Mrkung tut . Obwohl es nur der Bruchteil eines
Bruchteils der menschlichen Gesellschaft ist, dessen Leben sich ab.
spielt; macht dieses Leben in der Darstellung Keyserlings doch
den Eindruck einer gewissen Vollkommenheit, als läge außer ,
halb seiner nichts mehr, was noch von Belang sein könnte für
das eben hier geschilderte ; es kommt kein Gedanke auf , daß
es anders gehen könne , als es hier nun einmal geht, das heißt,
die dichterische Nachbildung ist der Wirklichkeit kongruent, nicht ,
weil sie photographiert, sondern weil sie neben der Wahrheits -
treue und Lebensfülle von dem geistigen Hauch eines tiefen
allgemein menschlichen Verständnisses durchdrungen und von
einer reifen , ausgeglichenen und dennoch charakteristischenGe¬
sinnung getragen ist. Graf Keyserlings Kunst ist durchaus
eine geistige Kunst.

Demgemäß können die Probleme , welche in solchem Rahmen ,
Lösung heischend , auftreten , nunmehr höchst innerlicher Art
sein ; sonach werden auch die von ihnen hervorgerufenen
Konflikte, die sonst von geschäftstüchtigen Romanschreibern
weidlich ausgebeutet zu werden pflegen, von diesem Dichter
ebenso diskret behandelt, wie sie tatsächlich verlaufen . Er ver¬
meidet es, eigens über Dinge zu reden, die in seiner ungemein
lebensvollen und daher keiner Erläuterung bedürftigen Dar¬
stellungsweise selber vielsagend hervorkörmnen, und kann sich
das in berechtigtem Vertrauen auf die unmittelbare Wirkung
seines resllos temperierten Stils ohne Zweifel gestatten.

Dieser Keyserlingsche Stil erheischt immer von neuem Aus¬
drücke der höchsten Bewunderung ; denn er besitzt die Wohl,
tätigen Vorteile der Abgeklärtheit nicht minder als diejenigen,
der unter scheinbar absichtsloser Satzbildung verborgenen Me.
lodik untilgbarer Leidenschaft: und obgleich er jeglichen Ge¬
pränges , ja , jedes noch so bescheidenen Zierats entbehrt ,
eignen ihm doch die bestrickenden Reize einer sublimen Kennt¬
nis und Verwertung des Wertes , einer Wortkunst freilich, die
weniger «in Produkt fleißiger Arbeit als einer starken, frei
sich äußernden Begabung und einer bewußten Ruhe in dieser
Begabung zu sein scheint. Die Werte tauchen wie aus einem
tiefen Quell und fügen sich aneinander nach dem regelmäßig
pulsierend RhhtmuS eines fest verwurzelten und völlig er¬
blühten WeltgefühltS.

Alles ist bis in die letzte Faser des dichterischen Ausdrucks
angefüllt mit einem Leben, dessen Fühlbarkeit ihresgleichen
sucht. DaS Gelände wächst mit Baulichkeiten, Gärten , Stra¬
ßen , Feldern , Waldungen so deutlich herauf , daß die Konturen
der Wohnstätten sich einprägen wie vertraute Eindrücke persön¬
lichen Erlebnisses ; der Duft von Obsthecken und Gemüsebeeten,
der Hauch von Wiesen und Tannendickicht, abendliche Siebes
bildungen im Tal , Sonnenflecke des Mittags am Fuß hoher
Bäume , die ganze Fülle , sommerlicher, aber auch aller Winter,
lichen Stimmungsreize wirft mit unbeschreiblicher Jntxnsi -

regierung ist, diesen Bestrebungen mit äußerster Entschiedet
heit entgegenzutretcn . (Bravo !) >

Ich habe heute morgen Gelegenheit gehabt, mich mit Ihrer ^
Regierung eingehend über die Fragen , die unS bewegen, aus¬
zusprechen, und wir haben sehr leicht volles Einverständnis
erzielt . Dabei war eine Frage , die alle besonders lebhaft
bewegt, die : ist es möglich , die Kohlenversorgung für unsere
Industrie sicher zu stellen , ist es möglich , den nötigen HauS-
brand für unsere Bürger im kommenden Winter zu beschaf¬
fen ? Wir sind da in einer besonders schwierigen Situation ^wir sind heute kein kohlenreiches Land mehr , sondern ein
kohlcnarmes Land geworden, wir haben große Mengen Koh¬
len an den Feind zu liefern ; aber wir werden trotzdem nicht
zu verzagen haben, wenn jeder Volksgenosse den Ernst der
Situation begreift und den guten Willen zeigt, diese Schwie¬
rigkeit zu bewältigen.

Diesen Appell müffen wir vor allem an die Arbeiter in» d
Bergbau richten, müssen wir richten an die Arbeiter im
Eisenbahnbetrieb , an unsere Angestellten und an unsere Be¬
amten im Eisenbahnbetrieb . Auf Kohlen und Eisenbahn , die¬
sen beiden Grundpfeilern ruht unsere Lebensmöglichkeit.

Werden diese Grundpfeiler zerschlagen durch sinnlose Streiks ,
dann allerdings muh unser Volk einer schweren Katastrophe
entgegengehen.

Ich glaube, daß die Arbeiter dieser Berufe sich überzeu ».
gen, daß es höchste Zeit ist , nun alle Kraft einzusetzen, um
das , was leider bereits viel zu sehr versäumt worden ist , in
allernächster Zeit nachzuholen, nämlich unsere Kohlenversor¬
gung in den Stand zu setz

'en . Und wenn es uns gelingt, ,neben dieser Nächstliegenden Sorge die ungeheuren Schwie¬
rigkeiten , die uns der Frieden auferlegt hat , zu überwinden ,
dann , glaube ich , sehen wir . wieder Tagen entgegen , da unser
Volk und unser Wirtschaftsleben vorwärts und aufwärts geht.

Der Herr Staatspräsident hat zum Ausdruck gebracht, daß
Baden immer treu zum Reiche gestanden Hot. Das ist richtig.
Baden hat den Reichsgedanken immer mit Treue und gro¬
ßem Nachdruck vertreten . Die Not der Zeit gebietet, unS
im Reiche fester zusammenzuschließen wie früher manches
müffen wir preisgeben, das uns lieb geworden ist , niemand
von uns will rütteln an der Eigenart unserer Volksstämme,
nienrand das , was notwendig ist, um das Gefüge des Reiches
aufrecht zu erhalten , beseiftapn. Aber in manchen Grenz¬
ländern , wie es ja auch Baven jetzt ist , ist hier und da der
Reichsgedanke in den letzten Monaten erschüttert worden , und
da freue ich mich, zu hören , daß Baden in seiner alten , treue »
Weise zum Reiche steht und bereit ist, mit Uns zusammen zu
arbeiten , in der Schäftung eines neuen , starken, mächtigen
und unzertrennbaren Deutschlands.

In diesem Sinne möchte ich Sie bitten , Ihr Glas zu er¬
heben und mit mir zu trinken auf das Wohl, das Glück, da»
Gedeihen des Badnerlandes . (Bravo !)

Damit war dieser Teil der Empfangsfeierlichkeiten beendet.
Um 4 Uhr ließ sich der Herr Präsident die Vertreter der

Karlsruher Presse vorstellen. Hierüber ist im Leitartikel de»
näheren berichtet. Man getvann auch hierbei den Eindruck,
daß der Präsident auf allen Gebieten gut orientiert ist .

Hiermit hatten die offiziellen Empfänge und Begrüßungs¬
feierlichkeiten in Karlsruhe ihren Abschluß gefunden , uni»
die Herren begaben sich per Auto nach Baden - Baden einer
Einladung der dortigen Stadtverwaltung folgend. Sie kehr¬
ten in der 11 . Abendstunde wieder nach Karlsruhe zurück.
Am Samstag traten der Reichspräsident und der Reichswehr¬
minister die Weiterreise nach Darmstadt an . Man darf die
Erwartung hegen, da durch den Besuch der beiden Reichs¬
vertreter die politischen Beziehungen Badens zum Reich

wesentlich gefördert und gefestigt worden sind

Neutrale Mahnung an Deutsch¬
land .

Von Oberst K. Eg«.
Der Schweizer Oberst Egli hat sich während deS

Krieges wirklich als objektiver Neutraler bewährt . Er
. hat an der deutschen Front geweilt, kennt Deutschland

und ist auch in seiner Heimat hochangesehen. Was er
sagt, ist ehrlich und gut gemeint, und er hat ein Recht

tät auf die Empfindung des Lebens. Und nun die Gestalten ,
die inmitten dieser atmenden , spezifisch nordostdeutschen Land¬
schaft umhergehen, leidend und Leiden bereitend . Glück spendend
und beglückt, handelnd oder betrachtend, praktisch oder kritisch
miterlebend ! Ihre Plastik zeichnet sich aus vor allem durch
jenen wohltätigen Mangel an bourgeoiser Aufdringlichkeit,
welcher das Merkmal einer literarisch ganz untenziösen Er¬
zählkunst zu sein pflegt und verbunden ist mit einer bei aller
Zurückhaltung gleichwohl erschöpfenden Psychologie.

Als eine wichtige Ausbeute erweist sich die Erkenntnis , daß
auf Len im Verlauf der nationalen Entwicklung erwachsenen
Höhen gesellschaftlicher Kulutur das Leben keineswegs abge¬
storben ist, sondern, wie durch die unanfechtbare Darstellung
eines Wissenden in den Erzählungen Keyserlings kundgetan
worden ist, geistig und seelisch, wenn auch gedämpft , mit ihm
gerungen wird wie überall , wo der Kreislauf des Werdens ,
Blühens , Früchtebringens und Vergehens noch nicht dem Er¬
löschen sich zuneigt . Und so erquickt es herzhaft und ist köst .
sich, zu genießen, Interieurs und Gartenstimmung von einer;
Erlesenheit , wie sie nur noch in den Strophen Stefan Geor .
ges Maß und Klang in bezaubernden Worten ange¬
nommen haben, auf sich wirken zu lassen und behutsam , un¬
sichtbar , fei von Gelüsten sensationsgieriger Vivisektion, auf
verschlungenen Wegen diesen Wesen nachzugehen,, die dem
Für und Wider ihres Herzens mit jenem schmerzlichen Er¬
staunen lauschen, einem allmählich zu ganz leiser Ironie sich
wandelnden Erstaunen , das zu der Signatur des von Keyser¬
ling stets mit besonderer Liebe gezeichneten Heldentums deS
Verzichts gehört. '

Im Vergleich zu den früheren Werken des Dichters eignet
den vier genannten letzten Manifestationen seines geistiger»
Daseins eine noch entschiedenere Beruhigung des Geschehen »
und eine Milde der Bettachtung , welche für den Sehender»
deutlich die Spuren des nahenden Lebensendes trägt . Ka¬
tastrophen treten kaum mehr ein, und wo sie sich als unver .
rneidbar erwiesen haben, werfen sie keine vernichtenden Wellen ,
sondern gestatten erträgliche Lösungen . Das in die ariftokra .
tische Welt dieser Erzählungen gern ernbrechende Outsidertum .
das sonst, die Ereignisse vielfach bestimmend, stark unterstri¬
chen wurde, erscheint gesellschaftlich normalisiert , oft tritt e»
nur im Charakter und selten noch in soialer Sonderstellung ^
hervor . Hierauf beruht eben die sanftere Wirkung dieser
Romane , in denen, wenn auch die Erotik nach wie vor ihre ent¬
scheidende Rolle spielt, der Leidenschaft nicht mehr so viel Recht
eingeräumt Witt», wie «Hedem. So find die letzten Bücher
des Grafen E . von Keyserling Dokumente eines persönlich
vervollkommneten Schöpfertums , und was das bedeutendste,
„Fürstinnen " anlangt , so gibt es kein Bedenken, eben diese »
als eines der echtesten , schönsten zu bezeichnen , die der Dichter
geschrieben hat ; ein« spätere Zeit wird es vielleicht als sei»»
Meisterwerk anerkennen.

c; R>, !-lü '-ij L.



darauf , damit in Deutschland gehört zu werden , auch
wenn es nicht jedem Deutschen zutreffend erscheint. In
diesem Sinne sei das folgende aus einem im „Liegnitzer
Tageblatt " erschienenen Artikel des neutralen Beobach¬
ters wicdevgegeben : , „ _ -

„Auf einer Reis«, die mich in den letzten Wochen durch weite
Gebiete Deutschlands führte , hatte ich Gelegenheit , mit vielen
Menschen der verschiedensten Stände zusammen zu kommen.
Mit Erstaunen mutzte ich erkennen , wie auch heute die allge¬
meine Lage des Reiches immer noch falsch beurteilt wird und
wie nur verhältnismätzig wenige erkannt haben , an welchem
Abgrunde Deutschland heute steht. Namentlich in den Ar-

Leiterklaffen kann man sich immer noch nicht von der An¬

schauung trennen , datz sich das Proletariat anderer , ja sogar
auch der feindlichen Länder , für die deutschen Arbeiter ein -

setzen werde. Die grotze Masse der deutschen Arbeiter glaubt
immer noch an die Internationale . Daran hat das völlige
Versagen des Ausstandes gegen den Gewaltfrieden in den
Verbandsländern nichts ändern können. Unkenntnis der tat¬

sächlichen Lage, Unklarheit und Gewissenlosigkeit arbeiten in
trautem Verein ; geht das so weiter , so kann eine weitere Ver¬

schlimmerung der inneren und äußeren Verhältnisse Deutsch¬
lands gar nicht ausbleiben .

Die Anschauung ist in weiten Kreisen^
verbreitet ,

datz zuerst noch eine Regierung der Unabhängigen So¬

zialdemokratie kommen müsse , bevor eine Besserung eintreten
könne. Erst , wenn auch diese ihre Unfähigkeit bewiesen habe .
Werde eine Umkehr zur Vernunft die Folge sein . Bevor man
also an die Wiederherstellung des Beschädigten und Zerstörten
gehen will, sei das Wenige, das geblieben ist, denen auszu¬
liefern . die e --- ranz sicher noch völlig zugrunde richte« werden .
Nach dem Zusammenbruche von 1918 soll also eine nochmalige
Katastrophe eintreten und erst, wenn auch diese überstanden
sein wird, hofft man auf Besserung.

Das ist natürlich ein Irrweg , denn je größer die Zerstö-

rung , um so schwerer und langwieriger der Aufbau . Deutsch¬
land kann heute weniger als je allein bestehen. Es braucht
Las Ausland , um weiter leben zu können, es sei denn , es wer¬
den die zehn Millionen Deutsche, die nach Clemenceau heute
noch zu viel da sind, auf kurzem Wege oder durch das langsame
Verfahren der Entkräftung dem Untergange geweiht. Soll
der Untergang eines grotzen Teiles des deutschen Volkes ver¬
mieden werden , so muh das Ausland Vertrauen zu den inne¬
ren Verhältnissen Deutschlands zurückgewinnen können. Das

ist aber nicht der Fall, wenn in Deutschland Unabhängige,
Spartakisten und Kommunisten ans Ruder kommen. Gewln -

«en diese Parteien die Oberhand , so tritt ganz von selbst die
Handelssperre und damit auch Arbeitslosigkeit, Hunger und
Elend wieder ein. Auf Hilfe vom Auslande her. können die

deutschen Arbeitermaffen in keinem Falle rechnen, im Gegen¬
teil , je weniger Deutschland an Waren auszuführen vermag ,
»m so besser steht sich der ausländische Arbeiter .

Das einzige Mittel , um aus den unerträglichen Zuständen
herauszukommen , ist Arbeit , fleißige Arbeit. So viel ich auf
« einer Reise sehen und erfahren konnte, sind die deutschen
Industriellen und der deutsche Handel unternehmungslustig
«nd trotz der unsicheren Verhältnisse bereit , selbst grotze Opfer
zu leisten, u - dre Geschäfte wieder ;n Schwung zu bringen
»nd reichlich Arbeitsgelegenheit zu schaffen. Eigentlich liegt
«S nur an dem Mangel an Arbeitslust und an den Forderun¬
gen der Arbeiter selbst , wenn es nicht rascher vorwärts geht.
Aber nicht einmal die im Lande vorhanoenen Betriebsmittel
und Rohstoffe werden in ausreichenden Mengen gefördert , so
»ah die Gefahr besteht , datz auch die aus dem A uslande kom¬
menden Rohstoffe nicht verwertet werden können. Wenn nicht
i» letzter Stunde die Massen zur Vernunft zurückkehren, so

steht Deutschland vor einem Winter , der schlimmer werden
wird , als alle Kriegswinter zusammen !"^ _

lpolilitcke Neuigkeiten.
Die Delmlendung der Ikriegsgekangenen

genehmigt.
* Aus Versailles berichtet die T . .U. vom' 80. August : Der

Oberste Rat der Alliierten veröffentlicht folgende Note :

Am so rasch wie möglich die durch de« Krieg verursachten
Leiden zu mildern , habe» die alliierten und assortierten Mächte
beschlossen, den Zeitpunkt des Inkrafttreten » des Friedensver -

IragS mit Deutschland, soweit er die deutschen Kriegsgefangene «

betrifft » vorzudatiere«. Die Vorbereitungen zum Rücktrans¬
port werden sofort beginnen «nd zwar durch eine interalliierte
Kommission, der ein deutscher Vertreter angegliedert werden
fölll Die alliierte» und assortierten Mächte weisen darauf hin,
hntz diese wohlwollendeHaltung , von der die deutschen Soldaten

so große Vorteile haben, nur danck von Dauer sein wird , wenn
Re deutsche Negierung und das deutsche Volk alle feine über¬
nommenen Verpflichtungen erfüllt ."

Von zuständiger Berliner Stelle wird zu dieser, nach der

letzten englischen Enttäuschung so hoffnungsreichen Mitteilung
erklärt , dass es sich hier nur um den ersten Schritt zur Heim¬
sendung unserer Gefangenen handelt . Die Kriegsgefangenen
»»erden nicht , wie man aus der in einem Berliner Matt er¬

schienenen Meldung vielleicht entnehmen könnte, sofort entlasse«

Werden . Aber die Tatsache , datz eine interalliierte Kommis,

sion . deren Einsetzung von der deutschen Delegation immer
»nieder eindringlich gefordert wurde , jetzt endlich Zusammen¬
tritt und sofort mit den Vorbereitungen des Rücktransports
beginnt , gibt uns die Hoffnung, datz die Vorbereitungen so
schnell gefördert werden, damit die Entlassungen selbst unmrt -

«elbar nach Inkrafttreten des Friedensvertrags beginnen ,

Deimkebr der Mackenlen -Nrmee .
* Nach einer Meldung des Wiener Korr .-B . ist dieser Tage

«in neuer Transport der Mackensen -Armee von 1300 Manft
in Men eingetroffen .

Verzicht auk die Lwsngserksllung von
Iberbttobtt.

Aus Berlin berichtet das WD .B . vom 80. August. Ent¬
gegen der bisher gehegten Abficht , wird auf jede Zwangserfas -

snn, v»n Herbstobft verzichtet. Der Reichsernährungsmimster
hat genehmigt, daß für das Herbftvbst volle Handelsfreiheit
bestehen soll . Die Reichsstelle für Gemüse und Obst und de-
reu Organe werden aber, da eine fernere allgemeine Versor¬
gung der Bevölkerung mit zuckerhaltigen Brotaufstrichmitteln
noch nicht als entbehrlich betrachtet werden kann , die Marine -
ladrfabriken bei der Hereinnahme entsprechender Obstmengen
»ach Möglichkeit unterstützen.

Lin putlcbvertucb in Ludwigsbaken.
* Aus Mannheim wird uns vom Freitag berichtet :

In der vergangenen Nacht um 12 Uhr machten An¬
hänger des Sonderbündlers Dr . Haas in Landau in Ludwigs -

Hafen eine» Putschversuch. Mit einem Putsche hat « an be¬
reits seit einigen Tagen gerechnet. Um 12 Uhr machten einige
»Haafisten" den Versuch , das Hauptpostamt zu besetzen . Dieses
scheiterte an dem Widerstand der Beamten . Zwischen 3 und
4 Uhr morgens wiederholte eine größere Menge den Versuch
»nd benutzten dabei Handgranaten . An den Ausschreitun¬
gen sollen auch französische Soldaten beteiligt gewesen sein.
Dabei wurden der Vorstand des Hauptpostamts , Postverwalter
See und ein Unterbeamter getötet. Das Postamt war heute
früh von französischenBeamten beseht, die jedermann den Ein¬
tritt in das Gebäude verwehrten . Die Putschisten sollen die
Absicht gehabt haben, die Proklamation der freien pfälzischen
Republik vom Ludwigshafener Hauptpostamt aus in die Welt
zu telephonieren . In Ludwigshafen find Plakate angeschlagen,
die verkünden, datz die freie pfälzische Republik gegründet wor¬
den sei. Die Besatzung der Hauptpost wurde von Franzosen
verhaftet und abgeführt . Wie die „Neue Badische Landes ,
zeitung " berichtet, ist mit der Möglichkeit eines Generalstreiks
zu rechnen. Heute morgen verkehrte die Straßenbahn nicht.

»

In einem Berichte des W.T .-B . von 6 Uhr nachmittags
heißt es : Es liegen folgende einwandfreien Meldungen vor :

Das Hauptpostamt Ludwigshafen War seit mehreren Tagen
von Schutzleuten und bediensteten Arbeitern zum Schutz gegen
den bevorstehenden Putsch besetzt. Diese Tatsache war den
Franzosen , insbesondere dem französischen Kontrolloffizier

Monnetier bekannt. Die gegen 4 Uhr morgens Einlaß begeh¬
renden Zivilisten wären niemals eingelassen worden , wenn
nicht französische Offiziere und Soldaten sie begleitet hätten .
Der Postverwalter See wurde in dem entstehenden Hand¬
gemenge durch Unterleibsschutz schwer verletzt . Er starb durch
Verblutung , da ihm niemand helfen durste . Sämtliche Schutz¬
leute und Postbediensteten mußten die Hände hoch hebe» und
wurden von den Franzosen abgeführt ; sie befinden sich jetzt noch,
in Haft . Wer die Zivilpersonen waren , die eindrangen , kann
nicht festgestellt werden, da ja alle Zeugen des Überfalls sich
in französischer Haft befinden. Der Putsch war ohne Zweifel
ein lokaler Versuch , amtliche Gebäude in Besitz zu nehmen
unter Mithilfe französischer Soldaten . Die Erregung unter
der Bevölkerung und Arbeiterschaft ist unbeschreiblich. Es
herrscht allgemeine Arbeitsruhe in Ludwigshafen . Der General¬
streik droht auszubrechen, wenn die Verhafteten nicht entlas¬
sen werden. Soweit also hat es General Gerard mit seiner
unheilvollen Politik gebracht; er , der sich immer brüstete , für
die Ruhe und Ordnung in der Pfalz zu sorgen, hat das pfälzi¬
sche Volk in einen Zustand der Siedehitze gebracht, so datz
ttefbedauerliche Erplvfivuen zu befürchten sind, ,

Die Mablen in Bulgarien.
* Der Gerald " meldet lt . T .-U ., daß die Wahlen in Bul¬

garien einen grotzen Sieg der Sozialdemokratie ergeben
haben , wie er noch in keinem anderen Lande Europas ver¬
zeichnet werden konnte . Die Kommunisten, die bisher 10 Sitze
hatten , erhielten 47 und die gemäßigten Sozialisten statt der
bisherigen 59 Sitze 124, während die bisher die Hälfte des
bulgarischen Parlaments innehabende Militärpartei jetzt nur
noch über einen einzigen Sitz verfügt .

Waditcke Aeberticbt .
S Badllcbe Mocbenrückbllcke.

(Reichspräsident Ebert in Karlsruhe. — Die neue Ver¬
schärfung der Fleischnot in Baden. — Unerwünschte

Gäste. — Di« Bürgermeisterasfäre in Pforzheim.)
Reichspräsident Ebert hat gestern, begleitet vom ReichS-

wehrminisier NoSke , der badischen Regierung seinen An¬
trittsbesuch gemacht . Konnte der Präsident , dem das Ver¬
trauen der Nationalversammlung in den schwersten Tagen
deutscher Geschichte das höchste Amt im Dienste des Reichs
und des Volkes anvertraute , schon aus diesem Grunde auf eine
freundliche Aufnahme in unserer Landeshauptstadt rechnen,
so war ihm eine solche noch um so sicherer , als wir in ihm zu-
steich einen Sohn der badischen Heimat erblicken , der er trotz
einem Wirken in der Reichszentrale jederzeit treue Anhäng¬
lichkeit bewahrte , und bei dem wir Sympathie und Verständ¬
nis für süddeutsche Eigenart als selbstverständlichvoraussetzen
dürfen . Der Besuch des Reichspräsidenten verlief ohne pomp¬
haste Äußerlichkeiten in einfacher Weise, die Besprech¬
ungen mit den Mitgliedern des Staatsministeriums ,
in denen eine Reihe bedeutsamer Probleme erörtert
wurden , trugen das Gepräge gegenseitigen Vertrauens und
ruhiger Sachlichkeit . Auch die Ansprachen die der Reichsprä¬
sident wie der Vorsitzende des badischen Gesamtministeriums ,
Staatspräsident Gertz, bei der gestrigen Mittagstafel mitein .
ander austauschten , atmeten den Geist der Zusammengehörig ,
keit , des Verständnisses und der Einigkeit in den Schicksals¬
fragen des Volkes und des Reichs.

Mit Genugtuung begrüßen wir es, datz auch diesmal , wie
jüngst anläßlich der Besichtigung der badischen Truppen durch
den ReichSwehrminister, ein Empfang der Presse stattgesunden
hat ; es erübrigt sich, den Wert und den Nutzen solcher unmittel¬
baren Fühlungnahme zwischen der Regierung und Presse an
dieser Stelle noch besonders zu betonen.

»

Unleidliche Zustände herrschen neuerdings wieder auf dem
Gebiet der Fleischversorgung . Während die Haus¬
haltungen auch jetzt, nach fünffähriger Entbehrungszeit noch
keinerlei Vermehrung der minimalen Fleischration zu spüren
bekommen, lebt, wer es sich nur leisten kann, in den Gast¬
wirtschaften, Kurhotels usw ., nach w»e vor wie der Herrgott
in Frankreich. Wenn es gelungen wäre , dem gemeingefähr¬
lichen Unfug des Schwarzschlachtens und des Schleichhandels
mit Fleisch , dessen Hauptabsatzgebiet die Wirtschaften find,
rechtzeitig ein Ende zu machen , so hätte es in den verflossenen
Jahren um die Fleisch-, Fett - und Milchversorgung der breiten
Masse nicht so jammervoll schlecht gestanden, und ein großer
Teil der grauerchaften Verwüstung der Volksgesundheit durch
Tuberkulisse und andere Hungerkrankheiten wäre verhütet
worden . Es ist und bleibt eines der hervorragendsten Ver¬
dienste der badischen Bolksregierung, datz sie diesem schleichen¬
den Krebsschaden trotz allem Gesch:ei der Betroffenen mit
Umsicht und Tatkraft zuleibe ging . Leider hat das Ein¬
greifen nicht nachhaltig genug gewirkt, so datz sich die Lage
der Flerschoersorgung aufs neue äußerst kritisch gestaltete .
Es ist geradezu ein Skandal , datz in den Wirtschaften zurzeit
fast allgemein Fleischspeisen in reicher Auswahl zu haben
find — selbstverständlich ohne Fleischmarken und in Porttonen »
die oftmals größer find , als die behördlich ausgeteilte Kopf¬
menge für eine ganze Woche —, während in den meisten Be¬
zirken den Versorgungsberechtigten nur noch ein Mindestmaß
rHer überhaupt kein Fleisch mehr zugeteilt werden kann . Es
wirkt empörend, wenn man liest, datz in den meisten Fremden¬
plätzen die Verpflegung „über alles Lob erhaben " sei und datz
namentlich in einer Reihe von Gasthösen mehr Fleisch un¬
gebeten wird, als von den Gästen gegessen werden kann . Der
Unwille der aus die immer mehr zusammenschrumpfen - e
Wochenration angewiesenen Teile der Bevölkerung ist dem-

I gemäß um so begreiflicher, als den Wirtschaften heute ja nicht-

rnLinuierte Nahrungsmittel zur Genüge zur Verfügung ?
stehen , sind doch Reis , Manioka -Grieß , Öl , Kakao » Schokolade ,
Schweineschmalz, kondensierte und sterilisierte Milch , Käse,
Wurst - und Fischkonserven und andere gute nahrhafte Tinge¬
vielfach markenfrei zu haben und zwar zu Preisen , die ver.
hältnismätzig nicht teurer sind , als das der breiten Bevölke¬
rung gewissenlos unterschlagene Schleichhandelssleisch . Wem»
der Speisezettel , den ein tüchtiger Gastwirt auf Grund dieser
Extrazulagen und der jedem Gaste außerdem zugeteillen
Rattonen zusammenstellcn kann, rächt gut genug ist, so lange
die Mehrzahl des Volkes hungert und Tausende von Kranken
und Kindern an den Folgen jahrelanger Unterernährung La-,
hinsiechen und sterben , der mag ruhig seinen Futz wo anders ;
hin setzen. Die Einwände des Gastwirtgewerbes , die man
früher begreiflich finden konnte, haben heute ihre Berechti¬
gung vollends verloren . Wo « in ganzes Volk zwangsweise denk
Fasten huldigt , haben Schlemmer und Genießer keinen
Anspruch auf eine Ausnahmestellung . Wir begrüßen darum ^
datz die Regierung dieser Tage das Landespreisamt angewie¬
sen hat , aufs neue Wirtschaftskontrollen vorzunehmen, die
gegebenenfalls zur Schließung von Wirtschaften führen kön¬
nen . Das Volk hat heute ein Recht , zu verlangen , datz es!
nicht weiter von gewissenlosen Elementen um die wenigen Less
bensmittel gebracht wird, die ihm mit Hilfe der Zwangswirt »
schast bisher noch zugewiesen werden tonnten .

*

Im Zusammenhang mit dem oben Gesagten möchten wir
hier auch die Klagen unterstreichen, die in letzter Zeit üben
das unverschämte und abstoßend protzenhafte Gebaren des-'

Schiebertunis aus der Bodensee- und anderen Gegenden kom¬
men . Es ist in der Tat ein unhaltbarer Zustand, datz diese
unsauberen Elemente die Nahrungsnot noch vergrößern und
die Bürgerschaft durch ihr Treiben belästigen. Dabei ist eSp
für anständige Reisende vielfach unmöglich, bei notwendigen:
Reisen auch nur für eine Nacht Unterkunft zu erlangen , da
Gasthäuser und Privatlogis bis in die Dachkammern, Korri¬
dore und Waschküchen hinein überfüllt sind . Es handelt sich
dabei zumeist um dieselben Kreise, deren Luxusfahrten im
Automobil zurzeit in weiten Schichten der Bevölkerung, na¬
mentlich auf dem Lande , unliebsames Aufsehen erregen . ?Wirj>'

denken dabei selbstverständlich nicht an beruflich oder sonstwie!
notwendige Fahrten .) Auch diesen unerwünschten Gästen
und ihrem noch unerwünschteren Anhang wird durch die nun¬
mehr angeordnete schärfere Handhabung der Wirtschafts¬
kontrolle voraussichtlich bald der hauptsächlichste Anreiz za
einer unnötigen Verlängerung ihres Aufenthaltes genommen
werden . Im übrigen bietet die soeben beschlossene Ermächtig
gung zur Ausschaltung des Fremdenverkehrs den Kommunale
verbänden eine weitere Handhabe, um sich von diesen Herrn
schäften zu befreien . *

In Pforzheim ist es in dieser Woche zu aufsehener¬
regenden Vorfällen gekommen . In einem Flugblatt waren dem
Oberbürgermeister und dem städtischen Nahrungsmittelamt
Unregelmäßigkeiten vorgeworfen worden ; der elftere soll in»
Einverständnis mit dem Leiter des dem Bürgermeister Streng
unterftelltenNahrungsmittelamts zuUnrecht rationierte Lebens¬
mittel bezogen haben. Die Angelegenheit wurde in einer öf¬
fentlichen Versammlung besprochen , in der es ziemlich stürmisch
herging . In der Folge hat Oberbürgermeister Habermehl uni
seine Zuruhesetzung gebeten und einen sofortigen Urlaub an¬
getreten , auch der Bürgermeister Streng , der erklärte, datz es
die Verantwortung für die Tätigkeit des NahrungsmittelamteA ,
übernehme , wurde vom' Stadtrat beurlaubt . In Ver¬
bindung mit den Beschuldigungen der beiden Bürgermeisters
wurde auch die Staatsanwaltschaft verdächtigt, unberechtigter¬
weise Butter und Eier bezogen zu haben und gefordert, daß die,
Untersuchung der Angelegenheit durch auswärtige Juristen ge-i
führt werde . Amtlich ist darauf bereits erklärt worden, datz
der angeblich „ hinreichende Verdacht "

sich bisher lediglich aus
eine anonyme Zuschrift stützt und datz die Erhebungen, dis
durch den 1 . Staatsanwalt in Karlsruhe ausgenommen findt,
und demnächst auch den Untersuchungsrichter in Karlsruhe M
beschäftigen haben , auch feststellen werden, ob diese Beschuldigun¬
gen berechtigt oder nur haltlose und unbeweisbare Anwürf «!
find . Im übrigen wurde bereits zu Anfang der Woche von der!»
Regierung ein Vortragender Rat des Ministeriums des Innere
beauftragt , die erforderlichen Erhebungen anzustellen. Man!
wird gut tun , das Ergebnis dieser Untersuchung und damit
die Klärung der Angelegenheit abzuwarten , ehe man ein Urteil
in der Sache fällt . Nutzlose Erregung und unüberlegte Ver¬
allgemeinerungen , wie wir sie während des Krieges so oft er¬
lebt haben , wären jedenfalls zwecklos und vom übel . —f.

Die Lwilcbenkälle in der Al)eint6Mak)rt<
oc . In der letzten Zeit ist es wiederholt vorgekommen, dag,

die am Rhein entlang stationierten französischen Posten aus,'

Schiffer Schüsse abgaben , durch die einige Schiffer schwer
verletzt worden sind . Die zuständige französische Behörde hat

'

jetzt, um weitere schwere Zwischenfälle zu vermeiden, Vor¬
schriften erlassen , durch die der Gebrauch der Schutzwaffel»
geregelt wird . In einer Bekanntmachung wird das Schiffs¬
personal aufgefordert , sich streng an die für den Strom¬
verkehr erlassenen Vorschiften zu halten.

Wadltcber Arcbltektentag.
oc . Gestern nachmittag fand in Karlsruhe eine nicht nur vovk

hier , sondern auch von auswärts stark besuchte Versammlung
der badischen Architekten zwecks engeren Zusammenschlusses
statt . Architikt Deines begrüßte die Erschienenen u . wies dar¬
auf hin , datz den Privatarchitekten drohe , zwischen dem Unter¬
nehmertum und den Verbänden der Techniker zerrieben zuf
werden , wenn sie sich nicht zusammenschlöffen . Nachdem derj
Vorsitzende noch die Gäste aus Berlin und die Vertreter deh
Architektenvereine Mannheim , Baden , Freiburg , Konstanz.'

Pforzheim und anderen Orten begrüßt und ein Begrü -,
tzungstelegramm ostpreutzischer Architekten verlesen Hatto»
hörte die Versammlung einen Vortrag des Rechtsanwalts Dr ^
Posener -Berlin über die Organisation der deutschen Architekten,,
Der Redner , wie nach ihm mehrere andere, empfahl den Zu»
sammenschlutz, der dann auch vollzogen wurde.

Die Ausbeutung der oberbadilcbenTort- !
moore.

* Wie der „Freiburger Zeitung" mitgeteilt wird, ist es ge¬
lungen . Schwierigkeiten und Widerstände zu beheben, die de» ;
Ausbeutung von Torfmooren in Oberbaden entgegenstande«, .
Gemeinsam mit den Gemeinden wurde von der Regierung einH
Gesellschaft mit dem Sitze in Freiburg gegründet, die die AuS-j
beutung der Abbauwürdigen Torfmoore im grotzen Stile ii»j
die Hand genommen hat . Für diesen Winter wird leider dastj
Ergebnis bei der vorgeschrittenen Jahreszeit nur Verhältnis«!
mäßig gering sein körmen .

'

!!
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Stsatssnzetger.
Bekanntmachung de» Kadischen Landrspreisamlrs

GrfnhmitlrlAetle .
L »f Grund der Bundesratsverordnung über die Genehmigung von Srsatzleben»mitteln vom 7 . März
»origen Jahres und der Verordnung des bad . Ministerium » de» Innern vom 2g. April vorigen Jahre », die
Genehmigung von Ersatzmitteln betr., wurde die Herstellung und der Vertrieb der nachstchend aufgeführten

Ersatzmittel genehmigt :

Bezeichnung
de» ErsatzmitNlS Hersteller Packung Rein -

Gewicht

Klein.
ver-

kaufs.
preis

Rum -
mer

»m».

Datum

Lbleh ««g
Eiermann 'S Zitronen - Aroma Friedrich Eiermann ,

Pforzheim
1 Fläschchen 8 gr —.30 916 9 . 8 . 19

Siermann 'S Bittermandel -
Aroma

Friedrich Eiermann ,
Pforzheim

1 Fläschchen 8 gr - L8 917 9. 8. 19

Eiermann 'S Kuchengewürz-
Aroma

Friedrich Eiermann ,
Pforzheim

1 Fläschchen 8 xr - .40 918 9. 8. 19

Eiermann 'S Backpulver
Marke „Extra " Friedrich Eiermann ,

Pforzheim
1 Beutel 18 xr —.18 915 22. 8. 19

Stzrup-Ersatz zur Streckung
von Beerenwein

Adolf Preisen
Billingen (Baden)

offen 1 l
(PreiSerh,

1 .75
rhung)

734 16. 8. 19

Waschmittel „KriegSnabo"
Widerrufen :

Märkische Seifenindustrie I 1 Paket
G . m. b . H^ Witten , Ruhr I

Karlsruhe , den 30. August ISIS .
Badische« Kandespreisaml , Gefahmittelstelle .

1 l-8 I 1 .40 I 7387 l 5- 8. 19
dnnrNMiA tßf ch, IIiiM,«» >. In - MI

LläclliLckeL KonLertkaus .
LomNax, äen 31. Loxuat 1918

an eriuLöixtell kreisen

Ägeunsi'bal'on
nsckmittsxs 2 Ldenäs 7 I7kr

M. wUWllSWle Mkllihe
«egim des Schuljahre; 1S19/2V Lieastag, U. Mi « ISIS
1» Allgemeine Abteilung (Vorbildung für II. Abt.
3 Jahrs: >i Fachabteilungen (mit Lehrwerkstätten)
für Architektur, Bildhauerei , Ciselieren, Dekorations¬
malen , Glasmaler, , Keramik, Musterzeichnen; III .
Aeichenlehrabteilung; IV . Winterkurs für Deko¬
rationsmaler; V . Abendschule Zeichnen , Entwerfen,

^Modellieren, Attzeichnen; Abt . I, II , III und V für
Schüler und Schülerinnen. Anmeldung schriftlich
Vis 13. September mit von der Direktion zu bezie-
henden Anmeldebogen. Lehrplan unentgeltlich.

MW VlWMlWllle
Karlsruhe .

Das Wintersemester 1919/20 beginnt am Mitt¬
woch , den 15. Oktob . 1919, morg . 8 Uhr , mit der
Aufnahmeprüfung und der Einweisung der Studie¬
renden .

Alle Anmeldungen find, bei Vermeidung der
Zurückweisung wegen Platzmangels ,
schriftlich bis längstens den 15. September an die Di¬
rektion zu richten. Jur Aufnahme in die unterste
Klaffe der hochbautechnUchen , bahn« und tiefbautech-
mischen, maschinenbautcchnischenund elektrotechnischen
Abteilung ist das zurückgelegte 16. Lebensjahr , der
Nachweis über '

Abschluß der V . Klaffe einer höheren
Schule (Gymnasium , Oberrealschule usw.) oder einer
Volksschule und danach einer dreiklassigen Gewerbe¬
schule sowie der Nachweis einer zweijährigen prakti¬
schen Tätigkeit nötig. Ausnahmsweise werden auch tüch .
lige Schüler einer gewerblichen Fortbildungsschule zu¬
gelassen.

Zur Aufnahme in die unterste Klasse der Ge .
werbelehrer - Abteilung wird das zurückge¬
legte 17 . Lebensjahr , eine mindestens sechsmonatliche
Praktische Tätigkeit in verschiedenen handwerklichen Ge¬
werben und außerdem entweder die erfolgte Aufnahme
unter die Volksschulkandidaten oder die bedingungs¬
lose Reife für die 8. Klaffe einer höheren Schule ver-

-ßa -igt .
Alles Nähere ist aus dem Programm der Anstalt

«ersichtlich, welches die Kanzlei der Anstalt an Neu.
einiretende , ebenso wie die Anmeldebögen für alle Auf-
uahmesuchende. unentgeltlich verabfolgt .

Bei dem für das kommende Semester zu erwartenden
Ahr großen Andrang wird dringend empfohlen, die
Anmeldung so früh wie möglich erfolgen zu lassen .

Karlsruhe , im Juli 1919.
Der Direktor .

- -
/ « » / « » Ls ^ s « /s / Va » rs « « . As »/ '» » /

/ » /
'/ - is ^ s » s » 5sH « /6,/af « » L .

IVir beginnen KüH « 8 « p <sinl »« >» vieüer mit einein
Kursus kür junge I.eute , velcke sie Höhere dkääcken-
scbule, O^nlnssiun, , Ksslsckule etc- besucht buben.
Oer Kursus umkskt >l!e verscbieäenen kianllelskävker ,sovie 8tenogrspkis,Hssebinekisckreib«k>uu68prncdvn.

Ikui-«il«uv»» vs . 3 8 kRvnsks.
Luskübrllcbe ^ urkunkt uns krospelct grutis cturcb cli«

LcbuUeitung cker

Pkl»gt-ijs8ilelzl8likiin8tslt üsil löedierlisilileüziiliiilö
lüvi'Iiui'" Ksrlstk . 13 1^ 7

Telephon 2018.

Bekanntmachung .
rie jiMtiEkkii NkEmd .

Die Ziehung der 3 . Klaffe der 14 . PreußischSüd -
deutschen (240. Preußischen ) Kaffenlotterie wird nach
planmäßiger Bestimmung am 11 . nnd 18 . Letzt . ISIS
ftattstnden G .881

Die plamäßige Erneuerung der Lose der 3 . Klaffe
hat bis spätestens Kretin - , de« S. September ds . IS .,
abends 6 Uhr bei den zuständigen badischen Lotterie¬
einnehmern zu erfolgen, die auch Kauflose abgeben.

Karlsruhe , den 27 . August 1919 .
Larrdeshauptkasse als LandeSbehSrde

für die staatliche Klaflrnlotterie .

Luche ständig «

M»eh«ni>W-
M NH - W

zu jeweiligen Tages¬
preisen. Verpackungs¬
material muß gestellt
werden. Jos . Bischoff -
berger , Obstversand,
Ueberlingen a .

Schmucksachen
aller Art und

Pfandscheine
werden stets angekauft in

Weintraubs
An- und Verkaufsgeschäft
Kronenstr. 8S. Tel. 3747

11

2ur Misssvn - Vsi ' lilgung
6er kvIißnHsusv

nur »»
! Mlllinioi »» ist billig. 1 Röhre für V, bis 1 Morgen
M 1 .88 . In Drogerien und Apotheken erhältlich, 1

I wo nicht zu haben, durch uns direkt zu beziehen.
LhMMaktiriolsWtt Laboratorim,Mllimo«-s"

,
!

Karlsruhe , Herreustratze 18.

gibt ansolv .Leut.
jd. Stand . Disk.
Ratenzahl , gestat¬
tet. Glänz . Dank-

— — schr- LIi. 8«pl t
lümdis » 1. Ilelchliiintnpnedi .

Söll

NmI -BmisW.
Laufdecken,deutschesFabrikat
zu Mk. 60.— ausländ -Fabri -
kat zu Mk. 80.— per Stück,
Luftschlänche,deutschesFabrb
kat zu Mk- 40.— ausländ -
Fabrikat zu Mk . 55 .— p . St .
sof . lieferbar . Groß . Lager.
"S -PMNerWt
KarlsruLei.BAmalienstr .57

MAnzWilill

,rur Vsrdssserung cler »LNllsllkrift. Lexinu 3 . Lsp .
ten, !rer . 8tun6env3bl . Honorar 15 .— Llark .

Luvör, 8ekön8vlu'eid8ekulk ,
llarlrruke , l-sssingstrsüs .

l Ich kaufe zu angemeff. Preisen :
Altertümliche MSbel jed Art,
Porzellane , insbesond. figürliche

- Darstellungen , wenn auch defekt,
Gemälde, Kupferstiche , Miniaturbildchen auf Elfenbein
od -Porzellan , Goldschmuckält. od. neu . Art, auch Bruchgold.
^ irllquItStsnIiLHÄIrLiis ^ r ^ olü I ^lsclrl
Kaiserstr . 13V, neben Moninger , Fernspr . 3186.

kllmelsll
Lisen , 2 ünn , Link , Kupsen

Messing , KsRgnk
Hauken 2U höchsten ff?azespreisen

I. LIpsm L A. Vvissmsnn
Um -Ia »»«!»»

llvmliomtnwvo 37 tzanmprsodvr 3729

- I- ÄlWihOk
anerkennen dankbar die gesetzt, geschützte
B «» dag « v . K. p . Sinnreiche Konstruktion »hue
jede Feder , haltbar aus Leder, nach Maß angefertigt ,
selbst nachts bequem tragbar . Die einzigartig konstruierte
Pelotte hält den Bruch wie eine schützende Hand von nute«
herauf zurück . Garant« . Vieltausendfachbewährt. Liefere
an Militärlazarette und verschiedene Krankenkaffen,llonnivn - Baudag ««haus,Zinksgartenstr . 2, Halle
a. T. Bin zu sprechen in Karlsruhe am Mittwoch
de» 8. und Donnerstag de« 4. September von
S —6 Uhr im Hotel Grosse .

mit vielen Abbildungen
M . 3.35 . Guter Ton und
feine Sitten , Geschenkwerk
5 .50. Die Gabe der ge¬
wandten Unterhaltung 3.20.
Bekämpfung der Schüch.
ternheit 3Z5. Die Kunst
des Gefallens 6 .40 . Lie¬
besbriefsteller 3.20. Mo-
deiner Weg zur Ehe
3.35 . Jede Dame ihre
Friseurin 3 .10. Traum
buch 2.65. Klavierschule
7 .40 . Molinschule 6.50.
Zeichenschule 2 . .Schön
schreibschule 4 . Privat
und Geschäftsbriefsteller
5 .50. Rechtschreibung Dü¬
ben 6 .60. Aufsatzschule
5 .75 . Fremdwörterbuch
5.75 . Richtig Deutsch
5.75. Englisch 6.75. Frau
zösisch 5 .75 . Italienisch
5.75 . Böhmisch 5 .75 . Un.
garisch 5.75 . Polnisch 5.75.
Russisch 6.75 . Spanisch
5 .75 . Buchführung 5 .75.
Handelskorrespondenz 5.76.
Kontorpraxis 5.75 . Bank¬
wesen 5.75 . Rechtsformu.
larbuch 5 .75. Reklamelehr¬
buch 5 .75 . Handbuch für
Kaufleute 15.—. 1000
chem. techn . Rezepte zu
Handelsartikeln 8 . Gar -

tenbilch 5.75 . Schlipfs
preisgekröntes Lehrbuch
der Landwirtschaft 13.35.

Gegen Nachnahme L.
Schwqrz L Co . Berlin
O. 14 Annenstr . 24 . G .324

MgerW Rechtspflege.
» Streitige Gerichtsbarkeit .

Aufgebot .
N .899 .3.2 . 1 Bruchsal . Die

Volksbmk Orftriugen r. G.
m. ». H. in Oestringen hat
die Erlassung de- Aufge¬
bots zum Zwecke der Kraf -
loserklärung der von der
Volksbank Oestringen e. G-
m. u. H. in Oestringen aus -
gestellten Quittungen auf
die Namen und Journal -
Fol . je 222 ». Fmuziska
Frllhau« in Oestringen,

b. HildaFellhauerin Oestrin
gen. - . Auua Fellhaurr in
Oestringen , ä. Hedwig Fell
Hauer in Oestringen , e. Ka-
thariua Fellhauerin Oestrin
gen beantragt .

Die Inhaber der Urkun¬
den - Quittungen werden
aufgrfordert , ihre Rechte
spätestens in dem auf

Freitag, SS. März ISS«,
vormittags 8 Uhr,

vor dem AmtsgerichtBruch¬
sah II - Stock . Zimmer
Nr . 16, anberaumten Auf¬
gebotstermin anzumelden
und die Urkunden - Quit¬
tungen — vorznlegen, wi-
drigenfalls die KraftloS-
erklärung der Urkunden —
Quittungen — erfolgen
wird.
Bruchsal, 15 . August 1919 -

Bad . Amtsgericht.

N .881 . Pforzheim . Jm -
Konkursverfahren über das
Vermögen der Auua Müller,
Ehefrau des Jakob Müller ,
Inhaberin einer Möbel-
Handlung in Pforzheim,
wurde an Stelle des wegen
Wegzugs von hier ent-
hobenen Herrn Rechtsan¬
walt Müller Herr Privat¬
mann Anton Loyr hier
zum Konkursverwalter er¬
nannt .
Pforzheim , 26- August 1918

Der Gerichtsschrerber des
Amtsgerichts Liorrkeiw s 4

Msch .MnlitMchullgen
WaiiWik«

gesucht, mit möglichst ab¬
geschlossener Baugewerke¬
schulbildung, selbständig u-
geübt in Geländeaufnah¬
men und Absteckungen , ge¬
wandt auf der Baustelle.
Angebot mit Nachweis über
Vorbildung und erfolgliche
Tätigkeit (Zeugnisabschrift
ten ) und GehaltSansprüchen
umgehend erbeten.
Bmnnspektion für das Murg-

wrrk Forbach (Baden) .

Badischer Kinrierr-
gütertarif « . Mech-
sctgütertarife der
dad. Staatseisen -

dahnen m. de« «dri
gen deutsche« Eisen¬
bahnen . Gütertarif
Bayern - Basel « sm..
sowie Anhang der
bad. Staatseisen -
dahne » ;« dem di¬

rekte « Güter¬
tarifen .

Auf den 1 . September
1919 werden die Tarife wie
folgt geänder«:

I . Aufgehoben werden die
Ausnahmetarife :

1 Holztarif , 1b für Holz
des Spezialtarifs .III , 2j
ür Sand , 2o für Ton ,

3 Kalitarif (die Güter dieses
Ausnahmetarifs werden in
den Ausnahmetarif 2 über¬
nommen), 3 n für Stein -
alz, rohes und Siedesalz

zu gewerblichen oder land¬
wirtschaftlichen Zwecken,
3 b für Steinsalz , unver¬
packt des preußisch -badisch .
Gütertarifs , 3 c für Satze ,
wie im Spezialtarif III
genannt , 53 für Pflaster -
teine aus Naturgestein
isw . zum Wegebau, 5c
ür Steingrus des badisch-

württembergischen Güter¬
tarifs , 5k für Stcinc des
Spezialtarifs III , 5g für

Pflastersteine , i für
Schwerspat, 7k für Schwe-
felkieSabbrände, 9 für Eise«
und Stahl . Eisen u - Stahl¬
waren des Spezialtarifs II
nach dem Küstengebiet, 93
für Schiffsbaueisen , 9e für
Eisendraht usw , 13 für
Rohblei, endgültig 14 für
Zucker zur Ausfuhr und
14n für Rohzucker , 15 für
Garne , Baumwollgewebe, ,
I83 für Abfallschwefelsäure'
usw., 19 für Rohkupfer;24c für Zement, 25 für
Palmöl usw. , 26 für thü¬
ringische , böhmische und
nürnberger Waren usw.,
27 für Bier zur Ausfuhr ,
28 für Harze, 40 für be¬
sonder» genannte Güter
(Wafferumschlagstarif ), so¬
wie 23 für Brennstoffe u.
Holz des badischen Binnen »
gütertarifs ,

sämtliche SeehafenauS »
nahmetarife 81 —841 ,

der Ausnahmetarif für
Düngemittel und Rohma¬
terialien zur Kunftdünger -
fabrikation,

die Kriegsausnahmetarife
2 LI —29 soweit sie nicht
schon außer Kraft getreten
sind . Die Ausnahmetarife
2 L33 —34 gelten noch bis
15 . Nov. 1919 einschließlich

Auf den 1 . September
1919 wird, gültig bis zum
1 . April 1920 , für gewisse
Futtermittel , die regelrecht
nach der allgem . Wagenla¬
dungsklaffe beförd- werden,
ein neuer Ausnahmetarij
eingeführt, der auch füi
Stickstoff - Düngemehl aus
Abfällen tierischer Art gül¬
tig ist.

II - Erhöht werden me
Frachtsätze folgender Aus¬
nahmetarife : 4ci für rohe
Gipssteine des badisch -pfäl¬
zischen Gütertarifs , 5 c für
SteingruS des badischen
Binnengütertarifs , des Ta¬
rifs badische Staatsbahnen
—badische Nebenbahnen u.
der Station Weinheim Tal ,
und 5 b für Steingrus des
Anhangs der badischen
Staatseisenbahnen .

III . Bei den Ausnahme¬
tarifen 6 für Brennstoffe
treten die Ermäßigungen ,
die über den Rohstofftarif
hinausgehen , außer Kraft
Es gelten von den Gewin¬
nungsstationen u . den Um¬
schlagsplätzen künftig nur
noch die Frachtsätze deS
Ausnahmetarifs 2 (fstoh-
stofftarif) , im Verkehr von
den oberschlesischen Kohlen-
Versandstationen die Fracht¬
sätze des Rohstofftarifs zu-
züglich der Verschiebege¬
bühren .

IVl. Aus dem Aus»
nahnlMrif 2 scheiden aus :
Häcksel, Heu und Stroh ,
Holzsägemehl, auch Holz
des Spezialtarifs III nnd
Kalziumkarbid . In der
Tarifstelle „Düngemittel "
werden Gaskalk, Gipsasche
und Wollstaub gestrichen .

Neu ausgenommen wer¬
den die im bisherigen Aus -
nahmetaris 3 (Kalitarif )
genannten Gegenstände,
sowie Haus - und Straßen -
kehricht.

2 . Im Ausnahmetarif
2in des badisch -pfälzischen
Gütertarifs werden gestri¬
chen : im Warenverzeichnis
die Ziffer 2 (Holz usw .),
in Abschnitt „Geltungsbe¬
reich" der Stationsname

. Basel.
3. Der Ausnahmetarif 4

wird an die Ausnutzung
des Ladegewichts der ge¬
stellten Wagen gebunden
Neu werden ausgenommen :
Kalkasche , Staubkalk und
Mergel.

4. Der Ausr .ahmetarif
5 b des badisch -pfälzischen
Gütertarifs wird auf Pfla -
stersteine ausgedehnt und
auf die Frachtsätze des
Ausnahmetarifs 5 (Wege¬
baustofftarif ) ermäßigt .

Näheres in unserem
nächsten Tarifanzeiger .
Karlsruhe , 28. August 1919.

Grneraldirektion der
Staatseisenbahne «.
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